635 
„ 
* 


. 


\ 


1 


I 


Abonnementspreis 


für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando. 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6% Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Thorner 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Anagahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr 


Mittags. 


ST 


Freitag den 2. Jannar 1886. 2 


v Der finanzielle Effekt des Brauntweinmonopols. 


Wenn der Reinertrag des Branntweinmonopols 300 Mill. 
Mk. beträgt, wie dies in der dem Bundesrathe vorgelegten Be— 
gründung dargethan wird und wie der preußiſche Finanzminiſter 
v. Scholz in feiner Einführungsrede zum preußiſchen Etat aus⸗ 
führte, fo erhält Preußen nach Abzug des Antheils an der jetzigen 
Branntweinſteuer immer noch mehr, als ihm feine ſämmtlichen 
direkten Staatsſteuern jetzt eintragen. Selbſt wenn ein erheblicher 
Theil des Ertrages in der Form von Matrikularumlagen dem 
Reiche wieder zugeführt werden muß, wird immer genug bleiben, 
um durch Verzicht auf Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu Gunſten der 
Gemeinden und Uebernahme drückender Laſten des Gemeinde— 
Schulweſens auf den Staat die Entbürdung der arbeitenden 
Schichten der Bevölkerung von Kommunallaſten zu ſichern. Wo 
dies gleichwohl noch nicht ſich ermöglichen laſſen ſollte, würde 
die in dem Monopolentwurf vorgeſehene Ermächtigung, Kommunal- 


zuſchläge bis zur Höhe von 50 Prozent des Monopolpreiſes zu 
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weder Mühe noch Koſten verurſacht. 


würde 


erheben, aushelfen. 


{ Mit diefer Beftimmung wird den Gemeinden 
eine überaus 


reiche Einnahmequelle eröffnet, deren Ausbeutung 
Für Berlin würde z. B. 
der im Monopolentwurf vorgefehene Zuſchlag auf mindeſtens 10 
bis 15 Millionen im Jahr beziffert werden können. Derſelbe 
zur Aufhebung der Miethsſteuer von allen kleinen und 
mittleren Wohnungen und zur Freilaſſung aller klaſſenſteuerpflichti⸗ 
gen Perſonen von der Einkommenſteuer ausreichen. 

Dabei ſteht aber auch nicht einmal eine auch nur annähernd 
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entſprechende Vertheuerung des Trinkbranntweins in Ausfidt. | 
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Denn derſelbe wird bei einem Detailverſchleißpreiſe von 2—3 
k. für das Liter reinen Alkohol bei gewöhnlichem Trinkbrannt⸗ 


wein die jetzt im Kleinverkauf und beim Ausſchank gebräuchlichen 
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reiſe noch nicht um die Hälfte überſteigen, während, wenn man 
nach dem freiſinnigen Rezept der Fabrikatſteuer den gleichen Er- 
trag haben möchte, davon eine Vertheuerung des Trinkbrannt⸗ 
weins um das 4= bis 5fahe zu erwarten ſein würde. Das 
ranntweinmonopol, weit davon entfernt, die Intereſſen des 


armen Mannes zu ſchädigen, wie die „Danziger Zeitung“ in 
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ihrer Nummer vom geſtrigen Tage mit unbegründeten Behaup⸗ 
tungen zu beweiſen bemüht iſt, gewährt vielmehr die einzige Mög⸗ 
lichkeit, ohne Uebertheuerung des Preiſes und erhebliche Verbeſſerung 
des Geträntes des armen Mannes der Reichskaſſe die Einnahmen 
zuzuführen, welche fie von dem Branntwein zu erwarten be— 


Lechtigt iſt. 


Ueber die Abſicht, das Branntweinmonopol in Frankreich ein⸗ 
zuführen, theilt die K. Z. folgende Ausführungen des Mitglieds der 


radikalen Partei, Jules Roche, welcher einen darauf bezüglichen An— 


trag in der franzöſiſchen Deputirtenkammer eingebracht hat, mit. 
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Derſelbe schreibt: 

„Die Art und Weiſe, wie der Staat das Monopol ausnutzen 
oll, iſt in meinem Antrage nicht erörtert; darüber muß ein Aus⸗ 
ſchuß entſcheiden. Von jeder finanziellen Operation aber muß 


0 abgeſehen und entſchieden werden, ob der Staat ſelbſt Deſtillateur 
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ein oder als Vermittler zwiſchen dem Branntweinbrenner und 
dem Kleinhändler ſtehen ſoll. Mein Antrag beruht auf einer 
geſundheitlichen und einer finanziellen Nothwendigkeit: die Krank⸗ 
heit unſerer Zeit, welche den Arbeiter vergiftet und tödtet, iſt der 
llkoholismus. Dieſer vergiftende Alkoholismus iſt aber nicht 
eine Folge des übermäßigen Genuſſes der Getränke, ſondern der 
Jälſchung derſelben. Der gereinigte Weinalkohol birgt nur ge⸗ 


ringe Gefahren; was vergiftet, was tödtet, das iſt der durch eine 


Die Stiefmutter. 

Von Ad. Söndermann. 
Fortſezung) 

Ich war, ja ich bin überzeugt davon, daß Du nicht eher 


(Nachdruck verboten.) 


u Deine Billigung des Verhältniſſes gegeben haſt, als bis Du die 


Gewißheit hatteſt, daß Ella wirklich glücklich werden wird.“ 

„Ich danke Dir für dieſen Beweis des Vertrauens und 

kann Dir nur ſagen, daß der Hauptmann meine vollſte Achtung 

beſitzt und verdient, daß die Beiden mit der wärmſten, innigiten, 
keigung einander zugethan find und daß ich feft davon überzeugt 
in, Ella wird mit ihm glücklich werden.“ 

Herr von Stark hatte ſich erhoben und ſchritt nun im 
Zimmer auf und ab. 

Weder Ella noch der Hauptmann kehrten zurück, und Herr 

Stark nahm das für mehrere Augenblicke unterbrochene Ge— 


5 ſpräch wieder auf. EEE Ri 
9 „Nicht um meinetwillen, denn das Recht, Dich in Rückſicht 
auf mich mit einer Bitte anzugehen, habe ich in der ſchnödeſten 
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Weiſe verwirkt, ſondern Ella's wegen bitte ich um Beantwortung 
er Frage, was aus dem Verhältniſſe zwiſchen Ella und Burgau 


geworden wäre, wenn mich nicht eine zufällige Verkettung von 


inſtänden hierher geführt hätte. f 
Du hörſt, daß ich Dir gegenüber nicht verſuche, mein tadelns⸗ 


werthes Verhalten gegen unſer Kind irgenwie zu beſchönigen. Es 
5 wäre dies, da Dir ja Alles bekannt geworden ſein wird, was 
ſch ſeit unſerer Trennung und ſoweit es Ella betrifft, ereignet 
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gat, ein vergebliches und zugleich wenig rühmliches Beginnnen; 
35 ſehe vollkommen ein, daß ich mich ſchwerer Unterlaſſungs⸗ 
unden ſchuldig gemacht, bitte Dich aber, nicht außer Acht zu 
Men, daß ich mich ja ausschließlich nur auf die Frau verlaſſen 
W welche nächſt mir die höchſte Verpflichtung hatte, über das 
Tohlergehen des Kindes zu wachen. 


I Dieſe Frau hat aber inſofern einen Fehler hierbei gemacht, 
als fie ſich gänzlich auf die Wahrheitsliebe und die rechtliche, ja 
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III. Jahrg. 


mangelhafte Darſtellungsweiſe erzeugte Alkohol. Schwerwjegende 
geſundheitliche Intereſſen gebieten alſo, die Bereitung des giftigen 
Alkohols zu verhindern und dem öffentlichen Verbrauch nur ge⸗ 
reinigte und gefahrlofe Getränke zu liefern, und das kann erreicht 


werden, einerlei, ob der Staat Deſtillateur oder Zwiſchenhändler 


iſt. Die finanzielle Nothwendigkeit iſt ebenſo ſo dringend. Was 
man auch thun mag, das Budget von 1887 wird zum wenigſten 
einen Ausfall von 80 Millionen auf das Budget von 1886 er⸗ 
geben, von Tonking gar nicht zu reden. Wie ſoll dieſer Ausfall 
gedeckt werden? Man ſpricht von einer Verringerung des Kriegs- 
budgets, die ſich aber nur ſehr ſchwer wird erzielen laſſen. Eine 
Vermehrung der Alkoholſteuer aber hieße eine Belohnung auf die 
Steuerhinterziehung auszuſetzen und die öffentliche Vergiftung 
würde in erſchrecklicher Weiſe zunehmen. Deshalb ſchlage ich das 
Monopol vor. Der finanzielle Ertrag des Monopols wird groß- 
artig ſein, man kann ihn mit Sicherheit nur auf 800 Millionen 
ſchätzen. Mit dieſen 800 Mill. kann man 1. alle nützlichen 
Steuererleichterungen bewerkſtelligen; 2. den finanziellen Nothwendig⸗ 
keiten des Augenblicks gerecht werden; 3. die demokratiſchen 
Arbeiten und Reformen beginnen; 4. an die Tilgung der Staats- 
ſchuld denken. Die verſchiedenen Steuererleichterungen werden im 
Ganzen 350 Millionen betragen, welche der Maſſe der Bevölkerung 
zu Gute kommen.“ 5 ö 

So äußert ſich alſo ein radikaler Politiker in Frankreich über 
das Monopol, und ähnliche Ausführungen und Abſichten der 
deutſchen Regierung werden von unſern radikalen Politikern und 
deren Organe, darunter obenan die „Danziger Zeitung“, als reak⸗ 
tionär und volksfeindlich zu brandmarken geſucht. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Dem am 18. d. M. wie alljährlich gefeierten Kommers des 
Berliner „Vereins Deutſcher Studenten“ zur Erinnerung 
an die Wiederaufrichtung des Reiches wohnten außer einer außer⸗ 
ordentlich großen Anzahl Studenten auch viele Perſonen in hervor⸗ 
ragender Lebensſtellung, höhere Offiziere, Abgeordnete und Pro- 
feſſoren u. ſ. w. bei, was die national geſinnte Jugend als eine 
Ermunterung und Aufforderung verſtehen wird, auf den Wegen 
fortzuſchreiten, die fie erfolgreich betreten hat. An dem endloſen 
Jubel, mit dem die bekannteſten Vorkämpfer des nationalen Ge- 
dankens, Hofprediger Stöcker, Prof. A. Wagner und Heinrich 
v. Treitſchke, begrüßt wurden, mag man erſehen, wo die 
Ideale dieſer Jugend zu ſuchen ſind. Sie faſſen ſich in dem Drei⸗ 
klange zuſammen: Gott, Vaterland und Monarchie. Von dem 
weltbürgerlichen Duſel früherer Jahrzehnte iſt freilich keine Rede 
mehr, und das genügt den Vertretern dieſer Richtung — die, wie 
die jüngſten Verhandlungen des Reichstages zeigen, unter uns noch 
keineswegs ausgeſtorben ſind —, um die Jugend eines kalten 
materialiſtiſchen Strebens anzuklagen. Allein dieſe Klagen bleiben 
1886 ebenſo unbeachtet als es vor dreißig und und vierzig Jahren 
die der Konſervativen blieben. Der große Strom der 
Zeit hat eine andere Richtung genommen; daran läßt ſich mit 


den künſtlichen Mitt eln nichts auf die Dauer ändern, über welche 
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die Gegner allerdings noch immer in reichem Maße gebieten und 
deren aufhaltende Wirkung oft genug empfunden wir). 

Es muß als auffällig bezeichnet werden, daß der vom 14. De- 
zember v. J. datirte, von der geſammten deutſch⸗freiſinnigen Frak- 
tion unterzeichnete und zum Etat eingebrachte Antrag Aus- 
feld in der auf der pofitiven Seite ſtehenden Preſſe bis her noch 
nicht die volle Würdigung gefunden hat, die derſelbe verdient. 
Dieſer Antrag erklärt das Branntwein-Monopol⸗ 


Projekt für „finanziell, volkswirthſchaftlich und ſittlich ver⸗ 
werflich“, und zwar formulirte er, wie ſich aus dem obigen Datum 
ergiebt, dieſe Erklärung zu einer Zeit, als noch nicht eine Silbe 
und nicht eine Zeile über das Branntwein⸗Monopol⸗Projekt vorl ag, 
der ein Anſpruch auf Authentizität beigewohnt hätte. Wir ha ben 
alſo die mehr als befremdliche Erſcheinung zu verzeichnen, daß 
eine Partei auf breiteſter Baſis der Entrüſtung und mit ſpezi⸗ 
fizirten Geſichtspunkten der Beurtheilung ein Verdikt über eine 
Vorlage abgiebt, von deren Einzelheiten und allgemeiner Be⸗ 
ſchaffenheit ſie noch gar nichts weiß, ja die gerade nach ſtrenger 
parlamentariſcher Obſervanz, als deren berufenſten Hüter ſich doch 
ſonſt unſere demokratiſchen Parteigruppen zu geriren pflegen, nicht 


bloß zu der betreffenden Zeit für eine Reichstagsfraktion wie über⸗ 


haupt für die Oeffentlichkeit noch gar nicht exiſtirte, ſondern ſelbſt 


jetzt und ſo lange der Bundesrath die in Rede ſtehende Vorlage 
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der preußiſchen Regierung nicht erledigt hat, den Reichstag ohne 
Kompetenzüberſchreitung gar nicht beſchäftigen kann und gar nichts 
kümmert. Es liegt uns mit dieſen Feſtſtellungen ſelbſtverſtändlich 
nichts ferner, als die öffentliche Diskuſſion über die jetzt nach 
Text und Motiven bekannte Monopol⸗Vorlage ſtören, oder uns 
als bedingungsloſe Verfechter dieſer Vorlage aufwerfen zu wollen 
— wir wünſchen vielmehr lediglich eine Form der Agitation mit 
aller Schärfe zurückzuweiſen, die ohne ein konkretes Objekt und 
auf Grund willkürlicher Annahmen ſich lediglich an die Leiden⸗ 
ſchaften wendet, der ruhigen und ſachgemäßen Beurtheilung von 
vornherein den Mund verschließen will und zu einer doppelten 
Gefahr für unſer öffentliches Leben wird, wenn ſie auch unſere 
parlamentariſchen Körperſchaften in dieſe Manieren hineinzerren 
und den Reichstag zum Reſonanzboden für eine ins Blaue dekla⸗ 
mirende Rhetorik machen will. 

Das Polizeipräſidium von Berlin hat die Bitteingabe der 
dortigen Schlächter-Innung um Aufhebung des Verbots der 
Sonntagsſchlachtung abgelehnt. Wir begrüßen das mit 
Freuden als einen guten Anfang zur praktiſchen Durchführung 
der Sonntagsruhe. Allerdings ſind wir der Anſicht, daß das 
Geſetz allein auf die Dauer hier nicht viel ausrichten kann, wenn 
ihm das innere Bedürfniß der betheiligten Bevölkerungsklaſſen 
nicht zu Hilfe kommt. Andrerſeits kann das Geſetz jedoch ſeiner⸗ 
ſeits dazu beitragen, dieſem Bebürfniſſe die Oberhand über die 
ſelbſtſüchtigen geſchaͤftlichen Erwägungen zu verſchaffen, die ſich 
naturgemäß überall regen, wo dem „freien Spiel der Kräfte“ 
keinerlei Schranken gezogen find. 

Die Nachricht des „Dziennik Pozn.“ über einen angeblichen 
Ausweiſungs⸗Ukas der ruſſiſchen Regierung 
gegen preußiſche Unterthanen wird von Petersburg aus für 
ein Phantaſieſtück erklärt. 

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Batavia geſchrieben wird, 
haben die Franzoſen auf der Weſtküſte von Sum bava ihre 
Flagge gehißt. Sumbava, (Sumba, Sandelwood-Island) iſt eine 
der Sunda-Infeln und bisher unangefochten als zu den hollän⸗ 
diſchen Beſitzungen, insbeſondere zur Reſidentſchaft Celebes ge- 
hörig, betrachtet worden. Die Inſel, 15 307 Qudm. groß, iſt 
durch den furchtbaren Ausbruch des Vulkans im Jahre 1815 be⸗ 
kannt geworden, dem über 42 000 Menſchen zum Opfer ſielen. 
Auf ihr reſidirt kein holländiſcher Beamter, nur ein eingeborener 
Radjah ſchaltet und waltet dort angeblich im Namen des Königs 


von Holland oder, wie man draußen ſagt, im Namen der Kom⸗ 


pagnie, und mit dieſem Beamten ſcheinen die Franzoſen, die zwei 
Kriegsſchiffe zur Unterſtützung hatten, ſich geeinigt zu haben. Der 
Aſſiſtent von Makaſſar, Bensbach, begab ſich ſofort, nachdem er 


menſchliche Geſinnung der Frau von Laubheim verließ, welche, 
wie ich nunmehr weiß, lediglich Verachtung verdient!“ 
Frau von Bellegarde hatte bei den letzten Worten des Herrn 


von Stark mehrmals mit dem Kopfe geſchüttelt; augenſcheinlich 


vermochte fie die focben gehörte Anſicht über das Verhalten der- 
jenigen, denen das Wohl Ella's lange, lange Jahre anvertraut 
geweſen, nicht billigen; ſie verſchwieg aber ihre eigene Meinung 
hierüber und beſchränkte ſich nur auf die Beantwortung der Frage 
wegen Ella's Verhältniß zu dem Hauptmanne. 

„Herr von Burgau würde ſich ſpäter mit der Dir heute 
bereits bekannt gewordenen Bitte an Dich gewendet haben. Seit⸗ 
her wagte er es nicht aus Gründen, die ich leider nur billigen 
mußte.“ 

„Alice, kannſt Du wirklich glauben, daß ich je ernſtlich dem 
Glücke Ella's entgegen getreten wäre? Du urtheilſt zu hart, 
wenn Du mich der wiſſentlichen Liebloſigkeit zeiheft." 

„Ich bitte Dich dringend, das unglückſelige Thema nicht 
weiter zu berühren, denn allem Anſcheine nach biſt Du in der 
That nicht vollſtändig in das Getriebe der Frau von Laubheim 
eingeweiht, und es dürfte, da Ella jetzt ſicher geſtellt ift, jedenfalls 
beſſer ſein, einen Schleier über die Nichte würdigkeiten herzloſer 
Menſchen zu decken.“ 

„Um Gotteswillen, Alice, was verbirgſt Du mir? Ich ent⸗ 
ſinne mich, daß Du geſtern bereits mehrmals dunkle Andeutungen 
über Vorkommniſſe machteſt, die, wenn ich Deine unklaren Hin- 
weiſe recht verſtanden habe, zu ungeheuerlich waren, um ohne 
Weiteres Glauben finden zu können. Willſt Du Dich jetzt über 
dieſe deutlicher ausſprechen?“ 

Frau von Bellegarde war im Begriffe zu antworten, als 
Ella eintrat. Sie zögerte deshalb einen Moment und bemerkte 
dann kurz: 

„Ich bitte Dich, im Augenblicke die Angelegenheit auf ſich 
beruhen zu laſſen. Die jetzt verlangte Aufklärung wirſt Du nach 


der heute gewonnenen Ueberzeugung früher oder ſpäter ſicher er⸗ 


halten,“ „Ella“ fuhr ſie zu dieſer gewendet fort, „gieb doch Auftrag ſo ſehr!“ 
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einige Erfriſchungen für Papa und den Hauptmann zu bringen!“ 

Raſch eilte dieſe hinaus, den Auftrag auszuführen und kehrte 
faſt zu gleicher Zeit mit dem Hauptmanne in das Wohn⸗ 
zimmer zurück. \ 

Das Geſpräch drehte ſich jetzt anfangs nur um weniger 
wichtige, das Leben in Klingenthal wie in M. betreffende 
Fragen und drohte bei der auffallenden Wortkargheit des Herrn 
von Stark bald ganz ins Stocken zu gerathen, als dieſer plötzlich 
anfing: 

„Ella, ich muß, obwohl ich vorhin, als ich die Eröffnungen 
erwähnte, welche Herr von Burgau mir gemacht, bemerkte, daß 
eine Wolke des Unmuthes über Deine Züge flog und obwohl ich ſonach 
als ſicher annehmen kann, daß Du Kenntniß von dem halt, 
was ich heute erſt erfahren habe, doch noch einmal davon 
ſprechen. 

Herr von Burgau hat mir nämlich nicht nur von den Vor⸗ 
kommniſſen während ſeines Aufenthaltes in M. beziehungsweiſe 
in Klingenthal erzählt, ſondern hat mich auch zum Vertrauten 
ſeiner Herzensgeheimniſſe gemacht. Er hat mit einem Worte — 
um Deine Hand angehalten, und ich würde unbedenklich „Ja“ 
ſagen, wenn ich nicht, wie bereits geſagt, bemerkt hätte, daß Du 
dem Herrn Hauptmann nicht ſonderlich wohl geneigt ſeieſt. Da 
ich keinen Zwang auf Deinen Entſcheid ausüben will, ſo werde 
ich wahrſcheinlich vor dem unangenehmen Auftrage ſtehen, ihn 
abweiſen zu müſſen!“ 

Ella's erſt glühendes Geſichtchen war bei dieſen Worten 
ihres Vaters von einer Leichenbläſſe bedeckt; ſie blickte in maß⸗ 
loſem, in ihrem Auge deutlich ausgeprägtem Schreck bald ihren 
Vater, bald ihre Mutter an. Dann aber ſprang ſie plötzlich auf 
und hing am Halſe des Erſteren. f 

„Papa, Du ſcherzeſt nur! Du kannſt keinen Zug des Un⸗ 
muthes an mir bemerkt haben, als Du Al — den Hauptmann“, 


fuhr fie ſchnell verbeſſernd fort, „erwähnteſt. Ich — ich“ — 


ihre Stimme ſank hierbei zum Flüſtertone herab — „liebe ihn ja 
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die Hiobspoſt erhalten, in einem kleinen Kriegsdampfer an Ort 


geſetzlichem Wege geboten fei. 


Kronprinz nahm geſtern Vormittag militäriſche Meldungen, ſowie 
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— Der Rultusminifter hat verfügt, daß bei den Lehrern 
und Lehrinnen an öffentlichen Volksſchulen, die jetzt in den 
Ruheſtand zu treten beabſichtigen, die Penſionsverfügung in 
keinem Falle vor oder auf den 1. April d. J. zu datiren iſt, 
die Straße von Timor vermeſſen. h | damit die in den Ruheſtand Tretenden zweifellos ſchon auf die 
Privatnachrichten von den Philippinen ſollen nach einer Wohlthaten des neuen, mit dem 1. April in Kraft treten⸗ 
Madrider Depeſche die Meldung enthalten, daß die Deutſchen ſich den Penſionsgeſetzes Anſpruch haben. Auch die Frage, ob etwa 
neuerdings eine Inſel des Pelew⸗Archipels (das unter die Be⸗ die Entſcheidung über die Penſionirung ſchon vor dem 1. April 
ſtimmungen des Karolinen-Protokolls fällt) bemächtigt hätten. Die getroffen iſt, ſoll irrelevant fein; vielmehr nur das Datum des 
Inſulaner hätten Widerſtand entgegengeſetzt und erklärt, daß ſie Antrittes des Ruheſtandes ſelbſt ausſchlaggebend ſein und dieſes, 
die ſpaniſche Souveränetät anerkennten. Da die Deutſchen indeß wie geſagt, in den nächſten Monaten durchgängig bis in die Zeit 
auf ihrem Vorhaben beſtanden, ſo hätten die Eingeborenen ihnen nach dem 1. April hinausgerückt werden. 
einige Leute getödtet und ſich alsdann in das Innere der Inſel — Die Reichspartei hat ſich in der heutigen Sitzung neu 
zurückgezogen. Die Sache klingt wenig wahrſcheinlich. konſtituirt und den bisherigen Vorſtand einſtimmig wiedergewählt. 
| 


und Stelle, ſcheint aber an der Thatſache ſelbſt nichts mehr haben 
ändern zu können. Auch auf Letti und Kiffer ſoll die franzöſiſche 
Tricolore gehißt worden fein und franzöfiſche Kriegsdampfer haben 


Obwohl nunmehr Serbien und Griechenland den Wünſchen Vorſitzende find der Herzog von Ratibor, Graf Behr, Günther, 
der Großmächte nicht Gehör geſchenkt haben, iſt dennoch eine beſondere Starlin; als Schriftführer fungiren Dr. von Culmiz und Dr. 
Gefahr nicht zu befürchten. In Worten wird nicht abgerüſtet, in Delbrück. 
der That werden aber die Reſerven entlaſſen. Bukareſt iſt jetzt — Die angekündigte kirchenpolitiſche Vorlage, die ſich mit 
übrigens von Bulgarien ſowohl als auch von Serbien als Ort | der Erziehung des Klerus beſchäftigen fol, wird, dem „Berl. Tagebl.“ 
für die Friedensverhandlungen angenommen. Madſchid Paſcha zufolge, weſentliche Konzeſſionen in Betreff der Knabenſeminare 
und Greſchoff find für die Vertretung Bulgariens beſtimmt. machen, 7 5 Wiederherſtellung in größerem Umfange ermöglicht 

= — | Werden Toll. 
eutſcher Reichstag. — Der Biſchof von Fulda, Dr. Georg Kopp, iſt laut 
29. Plenarſitzung am 20. Januar. Kabinetsordre vom 10. d. M. zum Mitgliede des Herrenhauſes 
Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. 


aus Allerhöchſtem Vertrauen berufen worden. Es iſt dies die 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im Reichs⸗Juſtizamt Dr. erſte Berufung eines katholiſchen Biſchofs in das Herrenhaus. 
v. Schelling nebſt Kommiſſarien, ſpäter Staatsſekretär im Reichsſchatz⸗ 


Der Chefredakteur der „Volks⸗Zeitung“, Dr. Philipps 
amt v. Burchard, ſowie Staatsſekretär im Reichsamt des Innern, | ift heute, den 20. Januar, infolge eines langjährigen Herzleidens 
Staatsminiſter v. Bötticher. 


geſtorben. Der Verſtorbene gehörte während der letzten Legis⸗ 
Präfident v. Wedell⸗Pies dorf eröffnet die Sitzung nach laturperiode dem Reichstage an. Er und fein Freund Lenzmann 
1¼ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 


waren die Begründer der demokratiſchen Partei, die zu einer 
Das Haus beſchäftigte ſich heute zunächſt mit dem Geſetzentwurf, bemerkenswerthen Entwicklung bisher nicht gelangt ift. 

betreffend die Rechtspflege in den deutſchen Schutzgebieten. Nachdem — Aus Holzminden wird gemeldet: Graf Schulenburg 

der Staatsſekretär des Reichs⸗Inſtizamts Dr. v. Schelling die Vor⸗ 


. und Rechtsanwalt Dr. Dedekind wurden geſtern von der Anklage, 
lage begründet hatte, ſuchte Abg. Rintelen (Centrum) darzulegen, daß | das braunſchweigiſche Staatsminiſterium beleidigt zu haben, frei- 
nicht der Weg der Verordnung zuläſſig, ſondern die Regelung auf 


geſprochen. Der Staatsanwalt hatte eine Freiheitsſtrafe beantragt. 
Regierungskommiſſar Geh. Legations⸗ n 


Ausland. 

Prag, 19. Januar. Der Landtag ſetzte in ſeiner heutigen 
Sitzung die Debatte über die Sprachenvorlage fort. Der Antrag 
der Minorität wurde mit allen gegen die Stimmen der deutſchen 
Linken abgelehnt; dagegen wurde der Majoritätsantrag als 
Grundlage für die Spezialdebatte angenommen. Der letztere ver- 
wirft das Verlangen der Minorität nach Aufhebung der Sprachen⸗ 
verordnung und der nationalen Zweitheilung Böhmens und 
verlangt die Gleichberechtigung der czechiſchen Sprache mit der 
deutſchen Sprache auch in den Aemtern der deutſchen Bezirke 
Böhmens. 

London, 19. Januar. Die „Morning ⸗Poſt“, das Organ 
Salisburys, erfährt, daß England nöthigenfalls bereit ſei, energi⸗ 
ſche Maßregeln zu ergreifen, um Griechenland zur Abrüſtung zu 
zwingen. 

London, 19. Januar. Salisburh empfing heute Deputationen 
mehrerer regierungsfreundlicher iriſcher Vereinigungen, welche auf 
die ernſte Lage der Dinge in Irland hinwieſen und baten, die 
Regierung möge die erforderlichen Maßregeln treffen. Salisbury 
erklärte denſelben, die Regierung ſei ſich ihrer Verantwortlichkeit 
bei der gegenwärtigen Kriſis wohl bewußt und werde dieſer Ver⸗ 
antwortlichktit treu bleiben. 

Brüſſel, 19. Januar. 
den Dienſt des Kongoſtaates. 


rath Dr. Krauel ſetzte dagegen auseinander, wie bei den Zwecken, | 
welche die Reichsregierung in der Kolonialpolitik verfolge, ſich allein 
der vorgeſchlagene Weg empfehle, der die Rechte des Reichstages 
übrigens in keiner Weiſe beeinträchtige. Abg. v. Reinbaben (Reichs⸗ 
partei) wies darauf hin, daß es ſich hier um Ausübung von Souve⸗ 
ränetätsrechten handle, die doch nicht dem Reichstage, ſondern den 
verbündeten Regierungen zuſtehen. Abg. Bamberger (deutſchfr.) ver» 
langte für den Reichstag das Recht der nachträglichen Genehmigung 
der Kaiſerlichen Verordnungen und Gleichſtellung des Reichstages mit 
dem Bundesrath. — Abg. Dr. Meyer⸗Jena (nationalliberal) erklärte 
ſich prinzipiell nicht gegen die Vorlage, empfahl aber die genaue Prü⸗ 
fung derſelben in einer beſonderen Kommiſſion. Abg. v. Helldorff | 
(deutſchkonſ.) ſprach für die Vorlage, während Abg. Windthorſt feinen 
Fraktionusgenoſſen beitrat. Nach weiteren Diskuſſionen über die Stel⸗ 
lung des Parlaments den Regierungen gegenüber, wurde die Vorlage 
einer beſonderen Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. — Es 
folgte die Berathung des Etats der Zölle und Verbrauchsſteuern. Abg. 
Dr. Barth (deutſchfr.) ſuchte auszuführen, daß es mit der Wirth⸗ | 
ſchaftspolitik des Jahres 1879 zu Ende gehe. Der Staatsſekretär 
des Reichsſchatzamts v. Burchard rechtfertigte die Verordnung 2 
Bundes raths, betreffend die Verzollung der Petroleumfäſſer, als geſetz⸗ 
lich rechtmäßig und zweckmäßig und trat dann den Ausführungen des 
Abg. Barth über die Wirkungen der Schutzzollpolitik entschieden ent 
gegen. Letztere habe ſich im Ganzen durchaus ſegensreich erwieſen 
und insbeſondere auch die Lage der Arbeiter gebeſſert. — Darauf Soſia, 19. Januar. Die Antwort der Regierung auf die 
wurden die Verhandlungen auf morgen Nachmittag 2 Uhr vertagt. Zirkularnote der Mächte bezüglich der Abrüſtung erkennt an, daß 
— Rußland ſich fortdauernd für das Loos der Ballanſtaaten intereſ⸗ 
Deutſches Reich. ſire, namentlich für dasjenige Bulgariens. Die Regierung ſei 
Berlin, 20. Januar 1886. bereit abzurüſten, ſobald Serbien, das von Tag zu Tag eine 
— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete heute Vormittag mit 


drohendere Haltung annehme, ſich formell verpflichtet haben 
dem Chef des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski, werde abzurüſten, oder ſobald die Großmächte die Wiederher- 
nahm die Vorträge des Oberhof⸗ und Hausmarſchalls Grafen ſtellung des Friedens geſichert und die Garantie dafür übernommen 
Perponcher, ſowie des Oberceremonienmeiſters Grafen zu Eulen- | Haben werden, daß Bulgarien nicht nochmals von Serbien ange- 
burg entgegen und empfing Mittags den Beſuch Sr. K. H. des griffen werde. 

Prinzen Wilhelm, welcher kurz zuvor aus Potsdam nach Berlin Cettinje, 19. Januar. Anläßlich der Reiſe des Fürſten in 
gekommen war. Später wurde der Prinz Adolf zu Schaumburg⸗ das Ausland und der Uebertragung der Regentſchaft an die Fürſtin 
Lippe von Sr. Majeſtät empfangen. — Se. K. und K. H. der | jagt die Zeitung „Glas Crnagorca“, der Fürſt begebe ſich im 
Intereſſe der friedlichen Entwickelung Montenegros nach Italien 
und Frankreich, um von den dortigen landwirthſchaftlichen und in⸗ 
duſtriellen Verhältniſſen Kenntniß zu nehmen. 
merkt weiter, daß Montenegro, da es in Frieden mit ſeinen 
Nachbarn lebe, ſich ruhig den Werken des Friedens wid⸗ 
men könne. 8 


Der Afrikaforſcher Stanley tritt in 


einige Vorträge entgegen und ertheilte Audienz. Um 12% Uhr 
war im Kronprinzlichen Palais ein Dejeuner von etwa 18 Ger 
decken, zu dem an die zur Zeit in Berlin anweſende Deputation 
des 6. Königl. bayeriſchen Infanterie-Regiments „Kaiſer Wilhelm 
König von Preußen“, an den mit der Führung der Deputation 
beauftragten Major Frhrn. von Lon, an den Kgl. bayerijchen 
Militär » Bevollmächtigten Oberſten v. Xylander, den General 
Miſchke und mehrere andere höhere Offiziere Einladungen er⸗ 
gangen waren. 


Be Provinzial-Nachrichten. 
L. Aus dem Kreiſe Thorn, 20. Januar. (Feuer.) Am 
19. d. Mis. braunte eine dem Hofbeſitzer Hoffmann in Grem⸗ 


Das Blatt be⸗ 
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boezyn gehörige Scheune nieder. Dieſelbe war mit 300 Mk. in 
der Weſtpreuß. Feuer⸗Sozietät verſichert. Der Knecht des geſchädigten 
Beſitzers iſt wegen Verdachts, das Feuer angelegt zu haben, gefänglid) 
eingezogen worden. 

Kulmer Stadtniederung, 19. Januar. 
Wie Feuer entſtehen kann.) Das anhaltende Froſtwetter hatte die 
Eisdecke der Weichſel derartig gekräftigt, daß dieſelbe gegen Dorpoſch 
mit leichten Fuhrwerken und kleineren Frachten paſſirt werden konnte. 
Unfere Niederungsbewohner benutzten dieſe Gelegenheit denn auch recht 
fleißig, um aus dem Sartawitzer Forſt Nutz⸗ und Brennholz zu 
holen. Dieſe Thatſache liefert den beſten Beweis, daß die Aulage 
einer Fähre gegen Do rpoſch für den bedeutendſten Theil unſerer 


Niederung nutzbringend fein würde, zumal die am Berges rand ſtehen⸗ 


den Waldungen immer mehr gelichtet werden. Auch der ausgedehnte 


Wabſcher Wald wird nach wenigen Jahren von der Bildfläche ver⸗ 


(Von der Weichſel. 


ſchwunden ſein. — Auf räthſelhafte Weiſe iſt ſchon manchmal Feuer 


entſtanden. 
kann, lehrt folgender Fall. Beim Beſitzer S. lag eine Katze vor 
dem Ofenloche in ſüßer Ruhe. Plötzlich fiel aus demſelben eine 


glühende Kohle auf ihren Rücken und ſaß in den langen Haaren feſt. 


Im Nu ſprang die Katze auf, lief hinaus und verkroch ſich auf dem 
Heuboden. Die nacheilenden Hausbewohner fanden glücklicherweiſe 


die Kohle halb erloſchen im Stalle liegen und waren herzlich froh, 
G 


daß ſie kein Unglück angerichtet hatte. 

Aus der Provinz, 20. Januar. 
dem Feſtmahle zum Kaiſerjubiläum in Löbau) hat einer der Be⸗ 
theiligten, der Herr Amtsrichter Kretſchmer, der „Gazeta Torunska“ 
folgende Berichtigung geſandt: „Anfangs dieſes Monats hat die 
„Gazeta Torunska“ in zwei Lesarten einen Bericht über einen hier 
angeblich am 3. Januar cr. ſtaltgehabten Vorfall veröffentlicht. An 
dieſem Berichte iſt nur wahr, daß ich dem Pfarrer Hebel eine Ohr- 
feige gegeben habe. 
ſondern etwa 2 Uhr Nachts, nicht ohne Veranlaſſung, ſondern in 


797 4 
(In der Skandalaffäre bei 


Es geſchah dieſes nicht am Ende des Feſtmahls, 


Welch einfaches Vorkommniß dem zu Grunde liegen 


Folge grober Beleidigungen des Hebel und ſeiner Drohung: „ich 


haue Ihnen Eins.“ 

Marienburg, 18. Januar. (Erſchoſſen.) Am Sonnabend 
Abend kam der Arbelter N. zu Hoppenbruch von einer Bummeltour 
nach Hauſe und vergnügte ſich damit, mit einem ſcharfen Meſſer 
allerhand Allotria zu treiben. Als ihn ſein Schwager W. auf das 
Gefährliche des Treibens aufmerkſam machte, drang jener auf ihn 
ein und ſuchte ihm das Meſſer in den Leib zu bohren. W. nun, 


der ſich des Raſenden nicht mehr erwehren konnte, ergriff in ſeiner 


Angſt einen Revoler, drückte ab und ſchoß feinen Schwager mitten 


durch die Bruſt. W. hat ſich ſelbſt den Gerichten geſtellt. 
Aus dem Kreiſe Marienwerder, 19. Januar. (Landwirth⸗ 
ſchaftliches.) Während Getreide und andere landwirthſchaftliche Pro⸗ 


dukte zu gedrückten Preiſen abgegeben werden müſſen, find die Vieh⸗ 


preiſe durchaus befriedigende, ja, bei unſeren Schweinen außerordent⸗ 
lich hohe. Die Preiſe für Ferkel ſind ſo in die Höhe gegangen, daß 
5 bis 6 Wochen alte Abſatzferkel mit 10 bis 15 Mark pro Stück 
bezahlt werden. Eine gute Zuchtſau bringt heuer faſt eine größere 


Jahreseinnahme als eine Kuh. Wohl dem Beſitzer, der viele Zucht 


ſäue hat! Wie lange dieſe günſtige Konjuktur anhalten wird, iſt 
nicht vorauszuſehen. — Der in letzter Zeit gefallene Schnee ſchützt 
zwar die Winterſaaten, genügt aber nicht, um das an vielen Orten 


fehlende Waſſer zu erſetzen, es wären uns größere Schneefälle er⸗ 
Leider faulen in Mieten, Gruben und Kellern die Kar⸗ 


wünſcht. 


toffeln fo ſtark, daß in mancher Haushaltung kaum der Bedarf zu 


Saat übrig bleiben wird. Darum dürften auch die auf ſandigem 
Boden gewachſenen Kartoffeln bald eine mäßige Preiserhöhung er⸗ 
fahren. 
kleinen Blüthenflor hervorgezaubert. 
Neidenburg, 18. Yanuvr, 
d. M., Vormittags 10 Uhr, gerieth die katholiſche maſſiv gebaute 


Kirche in dem vier Meilen von hier entfernten Dorfe Wuttrienen in 


Brand. 
Schnelligkeit, daß aus dem Innern der Kirche nur wenig gerettet 


Die gelinde Witterung hat an mauchen Fenſtern ſchon einen 


(Brand einer Kirche.) Am 14. 


Von der Orgel aus verbreitete ſich das Feuer mit derartigen 


werden konnte. Mit Hilfe der Ortsfeuerſpritze und einer Spritze 


aus dem nahen Gute Balden wurde wenigſtens das hölzerge Pfarr⸗ 
Wie es heißt, ſoll auch eine in 


haus vor der Vernichtung bewahrt. 
der Kirche aufbewahrte bedeutende Geldſumme vernichtet worden fein. 
Niedergeftärzte Mauern und rauchende Trümmern kennzeichnen noch 


heute die Stelle, wo vor wenigen Tagen das ſchöne Gotteshaus ge⸗ 


ſtanden. Man nimmt an, daß das Feuer bei der Frühandacht durch 
Fahrläſſigkeit entſtanden iſt. 
Dirſchau, 18. Januar. 


Umgegend) erklärte ſich am Sonntag einſtimmig gegen die Einführung 


(Eine Verſammlung von Gaſt⸗ und 
Schankwirthen und Spiritusintereffenten aus der Stadt und der 


des Branntweinmonopols und unterzeichnete eine Petition gegen das 


Monopol an den Reichstag. 
Branntweins war die Verſammlung einverſtanden. 
Elbing, 18. Januar. 


Mit einer höheren Beſteuerung des 


(Der Dampfer), welcher zwei auf der i 


Schichau'ſchen Werft für China gebaute Torpedoboote in Hamburg, 


bis wohin fie per Bahn geſchafft waren, an Bord nahm, um fie 


er ’ 


Rückfahrt oder auch heute Abend die Vermögensverhältniſſe Ella's, 
über welche Sie ja doch jetzt näheren Aufſchluß haben müſſen, be⸗ 
ſprechen.“ 

Der Hauptmann wollte die Dringlichkeit des Letzteren nicht 
anerkennen und erwiderte ablenkend: 


„Auch ich habe eine Angelegenheit zu erledigen, die ich nur 
bedingungsweiſe unter die unangenehmen zu zählen vermag, über 


„Du liebſt ihn 2" 


„Ja, Papa !“ 

„Dann darf ich ihn nicht abweiſen?“ 

„Nein, nein!“ 

Herr von Stark befreite ſich nun ſanft aus den ihn um⸗ 
ſchlingenden Armen feiner Tochter, ergriff die Hand der⸗ 
ſelben und ſprach, während er ſie in diejenige des Hauptmanns 


Der Wagen hielt, er ſprang raſch aus demſelben und ſtand \ 


mit wenig Schritten vor dem erſchrockenen Diener. 
„Wie kommſt Du hierher?“ herrſchte er ihm zu. 


„Die gnädige Frau iſt vergangene Nacht hier angekommen, 


„Welche Nummer?“ 
„Nummer ſechs!“ 


legte: 

„Ich gebe Ihnen, lieber Freund, hiermit den ſtärkſten Be⸗ 
weis meiner Achtung, meines Vertrauens. Halten Sie Ella, das 
liebe Kind, welches durch Blindheit Anderer unverſchuldet ſo viel 
Schweres hat ertragen müſſen, gut; ſie verdient es im reichſten 
Maße. Sie aber ſeien mir als Sohn mit Freuden herzlich will⸗ 
kommen!“ 

Eine Szene des reinſten, ſchönſten Glückes ſpielte ſich jetzt in 
dem Raume ab, der die vier Perſonen barg, denn auch Herr von 
Stark zwang ſich, an der Freude ſeiner Kinder und an dem ſicht⸗ 
lichen Glücke Alice's Theil zu nehmen. 

Sein feuchter Blick, ſeine zuckenden Mundwinkel verriethen 
indeſſen nur zu ſehr, daß in ſeinem Innern nicht die Ruhe und 
der Frieden zu finden war, welche er ſich den Auſchein gab, wirk⸗ 
lich zu beſitzen. 

Zum offenen Schmerze Ella's und zum Erſtaunen ihrer 
Mutter beſtand er gegen Mittag auf ſeiner Reiſe nach M.; aber 
auch er ſelbſt horchte auf, als der Hauptmann ſofort erklärte, ihn 
dorthin begleiten zu wollen. 

„Ich habe“, bemerkte Herr von Stark, „heute noch eine uner⸗ 
läßliche und zugleich unangenehme Zwieſprache zu pflegen, die ſich 
ſchlechterdings nicht aufſchieben läßt. Ob ich heute noch einmal 
nach Klingenthal kommen werde, iſt unbeſtimmt; jedenfalls aber 
werde ich morgen mit dem Hauptmanne wieder hier ſein. Da 


Sie, lieber Freund, mich begleiten wollen, können wir ja auf der 


1 


| 
| 


die ich zwar jetzt noch nicht, aber doch ſicher im Laufe des Tages Wann ſehe ich Sie⸗ 
e e ee 1 ; f | Hauptmanne, „wieder bei mir ?“ 

Er hatte dies leichthin und mit lächelnder Miene geſprochen 
ſo daß ſie Alle annahmen, es könne keine ſonderlich ernſte Ange⸗ 
legenheit fein; ja Ella behauptete geradezu, es ſei dies nur ein pe; ax u 
Einwand, um mit dem Vater nach M. zurückfahren zu können. bei Auen woelzekchen. 


Als Antwort hierauf flüſterte er ihr nur ein Wort ins Ohr, 
das ihr aber Veranlaſſung gab, von ferneren Fragen abzuſehen. ſechs melden. 5 
Nur kurze Zeit noch weilten Beide bei den Damen und 
fuhren dann nach M. zurück, ohne erfahren zu haben, durch welchen 
Beſuch Frau von Bellegarde und Ella in früher Morgenſtunde 
ü berraſcht worden waren. | merkte. 
Als die beiden Herren in die Nähe des erſten der in der 
Hauptſtraße liegenden Gaſthöfe kamen, trat eben ein Diener unter | 


flüchtiger Begrüßung in gereiztem Ton, 


fällig auf dieſen Mann. Er fuhr erſtaunt, erſchrocken auf. nehmen 25 
„Das iſt ja nicht möglich! Wie kommt der hierher?“ ſtieß 
er unwillig fragend hervor. a 
Der Wagen war inzwiſchen heran gekommen, und der Diener | zu zürnen. Ich erhielt, nachdem Du abgereift warft, von Klingen⸗ 


hatte die beiden Inſaſſen näher betrachtet. Mit einem leichten thal einen an Frau von Laubheim adreſſirten Brief als unbeſtell⸗ 


Ausrufe des Schreckens wendete er ſich, um in dem Innern des bar zurück und hielt es, da Du für längere Zeit abweſend warſt, 
nicht für geeignet, die Erlangung der Gewißheit über das Schick⸗ 
ſal Ella's, welche ja doch Frau von Laubheim anvertraut war, 
bis zu Deiner Rückkehr zu verſchieben“. (Fortſetzung folgt.) 
Wa, j 5 


. 


Hauſes zu verſchwinden. Herr von Stark kam jedoch der Aus⸗ 
führung dieſer Abſicht zuvor. 
„Jean!“ rief er ihm mit lauter Stimme zu. 


Herr von Stark ſchritt, während der Hauptmann den Gaſthof 
verließ, die Treppe hinan und ließ ſich ohne Weiteres auf Nummer 


„Was veranlaßt Dich, Margareth“, begann er nach 
„in meiner Ab⸗ 
das Portal deſſelben, Der Blick des Herrn von Stark fiel zu. weſenheit und ohne mein Wiſſen eine fo weite Reife zu unter⸗ 


„Lediglich die Sorge um Ella's Ergehen trieb mich mit un⸗ | 
widerſtehlicher Kraft hierher, und ich bitte Dich, mir deshalb nicht 


Frau von Stark fuhr heftig erſchrocken vom Divan auf, als 
ſie den Eintretenden erkannte, und ihr Bangen wurde wahr⸗ 
lich nicht gemildert, als fie die finſtere Miene deſſelben ber 


wendete ſich Herr von Stark zum 1 


ö „Ich werde jedenfalls innerhalb zwei Stunden meine An⸗ 1 2 
gelegenheit erledigt haben und, wenn Sie mir dies geſtatten, daun 


heute früh mit einer Droſchke weggefahren und ruht jetzt auf 1 
ihrem Zimmer.“ 1 


Ir 
„ 
r 
7 


nach China überzuführen, iſt im Seeſturm geſtrandet. Die Ladung Freuden. Dem Geſchäftsmanne eröffne ſich doch die Ausſicht, einmal ; knüpfte daran aber die Bedingung, daß ſowohl auf preußiſcher wie au 


iſt verleren, und es müſſen nun neue Boote gebaut werden. 

Elbing, 19. Januar. (Diamant⸗Hochzeit.) Die Sattlermeiſter 
Hartung'ſchen Eheleute von bier haben am 15. d. M. ihren Diamant⸗ 
Hochzeitstag erlebt. Die Jubilarin, im 86 Lebensjahre, erfreut ſich 
nach der „Elb. Ztg.“ noch einer ſeltenen körperlichen wie geiſtigen 
Friſche, während ihr Ehegatte, im 84. Lebensjahre, aus Schwäche 
meiſtentheils das Bett hüten muß. 

Lötzen, 18. Januar. (Ehrgeizig.) Der junge Lehrer G., 
welcher eines Baumfrevels beſchuldigt wurde, endete, bevor er gericht⸗ 
lich vernommen wurde, nach der „K. H. Z.“, durch einen Gewehr⸗ 
ſchuß ſein Leben. 

Mohrungen, 19. Jauuar. (Selbſtmordverſuche.) In den letzten 
Tagen vergangener Woche verſuchten zwei Mohrunger, ein Arbeiter 
und ein Poſthilfsbote, ihrem Leben durch Erhängen ein Ende zu 
machen, wurden aber noch rechtzeitig abgeſchnitten und befinden ſich 
am Leben. 

Bromberg, 19. Januar. (Verurtheilung.) In der letzten 
Sitzung des Schwurgerichts wurde wegen vorſätzlicher Herbeiführung 
einer Ueberſchwemmung der jüdiſche Kaufmann Moſes Braſch von 
hier zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. Man nahm nicht vor⸗ 
ſätzliche, ſondern nur fahrläſſige Herbeiführung der Ueberſchwemmung 
an. Derſelbe hat das Waſſer in ſeinem Mühlenteiche Mynek im 
Auguſt v. J. derartig anſtauen laſſen, daß es den Damm durch⸗ 
brach und ſich in Strömen in den unterhalb liegenden Mühlenteich 
des Mühlenbeſitzers Venske in Hammer ergoß. Da die Schleuſen 
nicht ſchnell genug aufgezogen werden konnten, durchbrach es auch den 
Damm dieſes Teiches und überſchwemmte das Land, große Ver⸗ 
heerungen anrichtend. Der Schaden wurde auf 4400 Mark abge 
ſchätzt. Braſch wurde gleich hierauf flüchtig und erſt im November 
v. J. ergriffen. Schon einmal, im Jahre 1881, iſt er wegen gleicher 
Fahrläſſigkeit zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

Krojanke, 14. Januar. (Eine Zigeunerbande), die mit 4 
Wagen vor einigen Tagen hier einrückte, hat unſerer Polizei viel zu 
ſchaffen gemacht. Dieſe gebräunten Menſchenkinder hatten in ver⸗ 
ſchiedenen Geſchäftslokalen nach 10Pfennigſtücken aus dem Jahre 
1873 gefragt und während der gefällige Wirth in der Ladenkaſſe 
nachſuchte, verſchiedene Gegenſtände zu eskamotiren verſucht, was ihnen 
auch theilweiſe gelungen iſt. So wurden beiſpielsweiſe einer Wurſt⸗ 
händlerin 10,50 Mark entwendet. Aber eben bei dieſer Gelegenheit 
wurden ſie auch ertappt. Die Polizei fand bei Durchſuchung der 


Habſeligkeiten jener Langfinger verſchiedene Gegenſtände vor, die den 


Verdacht erregten, als ſeien ſie nicht auf ehrliche Weiſe erworben. 
Die ganze Geſellſchaft wurde dem Amtsgericht Flatow übergeben. 
— —-— — —— — e é — 
Fokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
5 Thorn, den 21 Januar 1886, 
— (Die Kaiſerin) hat im vergangenen Jahre in Preußen 
und Elſaß⸗Lothringen im Ganzen 1268 Auszeichnungeg an treue 
Dienſtboten verliehen. Davon entfallen auf Weſtpreußen nur 37, auf 
Oſtpreußen dagegen 100. 
— (Militäriſches.) Nach den in der neueſten Rang- und 


Quartlerliſte in dieſem Jahre zur Ausführung in Ausſicht genommenen 


Aenderungen der Garniſonen zählen auch noch folgende: „Das 


2. Bataillon 4. Oſtpreußiſchen Landwehr⸗Regiment Nr. 5 wird am 


1. April dieſes Jahres von Thorn nach Neuftadt in Weſtpreußen 
verlegt, von dort nach Thorn kommt zu demſelben Zeitpunkte das 
1. Bataillon 8. Pommerſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 61. 

— (Domänen verpachtung.) Im Marienwerderer 
Bezirk kommen vom nächſten Etatsjahre ab die Domänen Puſta⸗Dom⸗ 
browken im Kreiſe Strasburg (448 Hektar, 9535 Mk. Pachtzins) 
und Schötzau im Kreiſe Graudenz (341 Hektar, 11,149 Mk. Pacht⸗ 
zins zur Neuverpachtung. 

Stadtverordneten ⸗ Sitzung) Geſtern Nach⸗ 
mittag fand eine Sitzung des Stadtverordneten-Kollegiums ſtatt. Den 
Vorſitz führte Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor Dr. Böthke. Am 
Tiſche des Magiſtrats: Bürgermeiſter Bender, Stadtrath Geſſel und 
Stadtbaurath Rehberg. Es wird in die Berathung der Vorlagen des 
Verwaltungsausſchuſſes getreten, für welche Sto. Fehlauer referirt, 
1. Freiſchulgeſuch des Rektors Spill. Referent berichtet, daß ſich der 
Ausſchuß für dies Geſuch ausgeſprochen habe und die Annahme 
deſſelben empfehle. — Stv. Cohn beantragt Ablehnung des Geſuchs 
und motivirt dieſen Antrag mit der verhältnißmäßig gurſituirten Stel⸗ 
lung der Volksſchullehrer. Die Lehrer kämen ſchon in dem jugend⸗ 
lichen Alter von 21 Jahren zu einem Amte, hätten außerdem genug 
freie Zeit zu Nebenverdienſten, ſeien frei von Kommunalſteuern, würden 
hier ſehr gut beſoldet und erfreuten ſich hier ferner des Vortheils, 
daß ihnen bei der Normirung des Gehalts und bei der Penſionirung 
ihre auswärtige Dienſtzeit mitgerechnet werde. Uebrigens ſei bei der 
Errichtung des Seminars die Bedingung geſtellt worden, daß Frei⸗ 
ſtellen nicht vergeben werden. Ein ſolcher Beſchluß ſei auch vom 
Magiſtrat und von den Stadtverordneten wiederholt gefaßt. Hierzu 
komme noch, daß der Petent wiederholt Mehrſtunden, die er nicht 
einmal außer ſeiner Dienſtzeit geleiſtet, bezahlt erhalten habe, obgleich 
ſich die Lehrer bei der Errichtung des Seminars verpflichtet hätten, 
eine Entſchädigung für Mehrſtunden nicht zu verlangen. Hierdurch 
ſei dem Petenten wahrſcheinlich der Muth geftiegen und er komme 
nun mit einem Freiſchulgeſuche, das vor einem halben Jahre — da⸗ 
mals war der Direktor der höheren Töchterſchule der Geſuchsſteller — 
bereits abgelehnt worden ſei. Vielleicht ſpekulire er hierbei auf die 
ſieben Stadtverordneten, die neu in das Kollegium eingetreten find. 
(Heiterkeit.) Er (Redner) hoffe aber, daß dieſe den früheren Beſchluß 
nicht umſtoßen würden. Werde das vorliegende Geſuch genehmigt, ſo 
habe man mehrere ſolcher Geſuche in Zukunft zu gewärtigen. Und 
einen Dank habe das Kollegium für den Fall, daß es das Geſuch 
genehmige, nicht zu erwarten, wie dies die Penſtonsangelegenheit des 
Lehrers Kowalewski lehre, welch“ Letzterer aus Dank dafür, daß die 
Stadtverordneten ſeine Penſion ſeinen Wünſchen gemäß feſtgeſetzt, das 
Kollegium mit Grobheiten überſchütte. Redner ſchließt: Handel und 
Gewerbe liegen darnieder, jeder Bürger müſſe ſich einſchränken und 
auch die Kommune habe nicht nöthig, Ausgaben zu machen, die ſie 
ſich erſparen könne. — Der Vorſitzende bemerkt dem Vorredner 
gegenüber, daß das Geſuch ſchon vor Neujahr eingegangen ſei, alſo 
zu einer Zeit, wo die ſieben neuen Stadtverordneten dem Kollegium 
noch nicht angehörten. — Bürgermeiſter Bender: Die Penſions⸗ 
Angelegenheit des Lehrers Kowalewski könne mit dem vorliegenden 
Freiſchulgeſuche nicht in Parallele geſtellt werden. Was das Geſuch 
ſelbſt anbetreffe, fo ſei daſſelbe in einer früheren Sitzung nicht pure 
abgelehnt worden, vielmehr habe ſich die Verſammlung dahin geäußert, 
daß nicht der Schuldirektor, ſondern der Intereſſent ſelbſt das Geſuch 


einreichen ſolle, was jetzt geſchehen ſei. Redner anerkennt die von dem 


Stv, Cohn berührte ſchlechte Finanzlage der Kommune; aber dies könne 
das Kollegium nicht veranlaſſen, alle eingehenden Geſuche kurzer Hand 
abzulehnen. Die Anſichten des Stv. Cohn über den Lehrerſtand könne 


er, Redner, nicht theilen. Jeder Stand habe feine Leiden und feine 


reich zu werden; dem Lehrer dagegen nicht. Ein Beſchluß, an dem 
Seminar Freiſchule nicht zu gewähren, ſei, entgegen der Meinung 
des S v. Cohn, nicht gefaßt worden, ſondern für die Vergebung von 
Freiſtellen am Seminar jet das Freiſchulreglement maßgebend. Herr 
| Cehn fage, er könne fid nicht mit der Anullirung früherer Beſchlüſſe einver- 
ſtanden erklären. Aber heute machten ſich eben andere Gründe geltend, 
als früher. Ferner habe Petent fünf Jahre hierdurch Mehrſtunden 
ohne Vergütung gehalten und ſowohl dieſe, wie diejenigen Stunden, 
für welche er in letzter Zeit vergütet worden, habe er außer feiner 
Dienſtzeit gehalten. Sowohl die ſoziale Stellung des Petenten, wie 
der Umſtand, daß derſelbe am Seminar angeſtellt ſei, gebe ihm ein 
gewiſſes Recht zu dem Freiſchulgeſuche. Er, Redner, könne das Ge— 
ſuch daher nur befürworten. — Stv. Cohn erwidert dem Vorredner 
in Bezug auf den Vergleich zwiſchen Geſchäftsmann und Lehrer, daß 
es unter den Geſchäftsleuten viele gebe, die bankerott machen, 
was dem Lehrer nicht paſſiren könne. (Große Heiterkeit.) — Stellvertr. 
Vorſteher Warda ſtimmt den Ausführungen des Bürgermeiſter 
Bender in jeder Beziehung bei. Die finanzielle Lage der Kommune 
habe mit dem vorliegenden Geſuche garnichts zu ihun. Durch die 
Genehmigung des Geſuchs erwüchſen der Stadt keinerlei Koſten und 
bei Ablehnung des Geſuchs dürfe man nicht erwarten, daß Petent 
feine Tochter dennoch auf das Seminar ſchicken werde. Was die 
Wülrdigkeit der in Frage kommenden Schülerin anbetreffe, fo ſei der⸗ 
ſelben durch die Befürwortung des Geſuchs ſeitens des Herrn Schul- 
direktors das beſte Zeugniß ausgeſtellt. Aus dieſen Gründen ſei er 
für Annahme des Geſuchs. Er ſei auch im Prinzip für die Ver⸗ 
gebung von Freiſtellen für die Selekta und könne ſich überhaupt nicht 
damit einverſtanden erklären, daß zur Erhaltung der Schulen in Thorn, 
in ganz Deutſchland nur die Eltern der Schüler beitragen: das ſei 
ein demokratiſcher Standpunkt. Die Schulen müßten von den Ge— 
meinden und von dem Staate erhalten werden. — Bürgermeiſter 
Bender bemerkt, daß die Koſten, welche das Seminar der Kommune 
verurſache, ſehr geringe ſeien. Die Exiſtenz des Seminars ſei aber 
| eine Nothwendigkeit. — Stv. Cohn glaubt Letzteres nicht. Bromberg 
und Graudenz hätten auch keine Seminare, zu deren Koſten die Stadt bei⸗ 
| trage. — Stv. Feyerabendt ſtellt das Amendement, das Geſuch bis 
bis zum neuen Eiatsjahre zurückzulegen. — Stelivertr. Vorſteher Warda 
iſt dagegen. Wolle man bis zum neuen Etatsjahre warten, ſo ſei 
die Tochter des Petenten vielleicht garnicht mehr in der Lage, die 
Freiſtelle zu benutzen. — Stv. Dr. Szuman ſpricht ſich für das 
Geſuch aus. — Bei der Abſtimmung wird das Amendement Feyer⸗ 
abendt abgelehnt und das Freiſtellegeſuch nach dem Antrage des Aus- 
ſchuſſes genehmigt. — 2. Wahl verſchiedener Deputationen. Durch 
den Austritt von Mitgliedern aus verſchiedenen Deputationen machen 
ſich Ergänzungswahlen nothwendig. Es werden gewählt: In die 
Schuldeputation: Stv. Sanitätsrath Dr. Lindau; in die Kranken⸗ 
haus⸗ Deputation: Stv. Adolf; in die Grenz- und Grundſtücks⸗ 
Kommiſſion: die Stvv. Uebrick, Kutiner und Pichert; in das Kura⸗ 
torium der Feuer⸗Sozietäts⸗Kaſſe: die Stvv. Matthes und Dietrich; 
in die Kommiſſion zur Einſchätzung der Forenſen und juriſtiſchen 
| Perſonen: die Stov. Fehlauer, Cohn, Dorau, Rittweger, Preuß, 
Hartmann und Stadtrath Richter; in die Reklamations-Kommiſſion: 
die Stvv. Hirſchberger und Gerbis. — 3. Wahl von 2 Mitgliedern 
in das Kuratorium der Volksbibliothek. Es werden die Herren 
ſtellvertr. Vorſteher Warda und Nathan Hirſchfeldt gewählt. — 
4. Mittheilung von der Wahl des Lehrers Stach aus Graudenz und 
Antrag auf Bewilligung der reglementsmäßigen Umzugskoſten. 
der Mittheilung nimmt die Verſammlung Kenntniß; die Umzugskoſten 
werden bewilligt, — 5. Mittheilung von der Anſtellung des Serge 
anten Köhler als Polizeiſergeant hierſelbſt. Von der Mitthellung 
wird Kenntuiß genommen. — 6. Antrag auf Genehmigung zur 
Vereinigung mehrerer von Moder und Neu-Mocker abzutrennenden 
und zur Feſtung eingezogenen Landparzellen von zuſammen 3,62,36 
Ha. von Mocker und 0,4,17 Ha. von Neu⸗Mocker mit dem Ge— 
meindebezirk Thorn, ſowie zur Abtrennung einer Lanspparzelle von 
0, 22,53 Ha. vom Grundſtück Thorn Jacobsvorſtadt Nr. 48 und 
Vereinigung mit dem Gemeindebezirk Mocker. — Der Austauſch der 
Grundſtücke wird genehmigt. — 7. Antrag auf Genehmigung zum 
Austauſch von Uferparzellen nach einer von der Kgl. Fortifikation 
vorgeſchlagenen anderen Form. Der Antrag wird genehmigt. — 
8. Zuſchlagsertheilung zur Vergebung der Lieferung der Druckſachen 
pro 188687 an die Druckerei der „Th. Oſtd. Ztg.“ für 45 pCt. 
unter dem Normalpreiſe. Der Zuſchlag wird ertheilt. — 9. Zuſchlags⸗ 
ertheilung zur Verpachtung der Marktſtandgeld⸗Erhebung pro Etats 
jahr 1886 87 an den Rentier M. Timm für 5600 Mk. Pacht. 
Der Zuſchlag wird ertheilt. — 10. Zuſchlagsertheilung zur Ver⸗ 
pachtung der Ufergeld⸗Erhebung pro Etatsjahr 1886 87 an den bis⸗ 
herigen Pächter Wolff für 4200 Mk. Pacht. — Der Zuſchlag wird 


Chauſſeen pro Etatsjahr 1886 87 und zwar 4. der Liſſomitzer 
Chauſſee an A. Kampf für 4100 Mk.; b der Leibitſcher Chauſſee 
an Fr. Golluv für 15 100 Mk.; c. der Kulmer Chauſſee an 
J. Wisniewski für 5125 Mk.; d. der Bromberger Chauſſee an 
F. Haß für 3150 Mk. — Der Zuſchlag wird ertheitt. — 12. An⸗ 
trag auf Genehmigung der Wahl des von der Baudeputation aus- 
geſuchten Platzes auf der Bromberger Vorſtadt zum Bau des Siechen⸗ 
hauſes. — Der Bauplatz liegt auf der Oſtſeite der verlängerten 
Schulſtraße im 3. Rayon. Das Siechenhaus, welches zur Aufnahme 
von 50 Perſonen eingerichtet werden wird, ſoll zum April nächſten 
Jahres fertiggeſtellt und bezogen werden. — Der Ausſchuß empfiehlt 
dem Kollegium, ſich den Bauplatz anzuſehen und darnach feine Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen. — Sto. Dr. Szumann iſt für fofortige 
Abſtimmung über den Antrag; die Stov. Wolff und Preuß 
ſprechen für den Ausſchußantrag. Letzterer fürchtet, daß der Bauplatz 
zu weit von der Stadt entfernt liege. — Stadtbaurath Rehberg 
hält dieſes Bedenken für unbegründet und weiſt auf Danzig hin, wo 
das Siechenhaus noch weiter von der Stadt entlegen ſei. — Stv. 
Wolff knüpft an eine Aeußerung des Stv. Preuß an und ſtellt es 
als fraglich hin, ob die Brunnenbohrungen auf dem in Ausſicht ger 
nommenen Bauplatze ein günſtiges Reſultat ergeben werden. — 
Bürgermeiſter Bender: Mit dem Waſſer habe es keine Gefahr; alle 
umliegenden Brunnen hätten gutes und flaches Grundwaſſer. Wenn 
man das Siechenhaus nicht in der Stadt erbauen wolle, was ſich aus 
verſchiedenen Gründen nicht empfehle, fo ſei der von der Baudeputa⸗ 
tion ausgeſuchte Platz der geeigneiſte. Er liege dicht neben einer aus» 
gebauten Straße und ſomit biete auch die Entwäſſerung keine Schwie⸗ 
rigkeiten. — Die Debatte wird geſchloſſen und zur Abſtimmung ge⸗ 
ſchritten. Dieſelbe ergiebt die Ablehnung des Ausſchußantrages und 
die Annahme des Magiſtratsantrages. — 13. Geſuch des Förſters 
Georges in ſeiner Verſetzungsangelegenheit. — Das Geſuch wird 
zurückgelegt, bis die Perſonalakten des Petenten vorliegen, — 14. Mit- 
theilung des Schreibens des Herrn Regierungs⸗Präſidenten in der 
Angelegenheit, betreffend die Anlegung einer Fiſchlelter in der Drewenz. 
— Der Anlegung einer Fiſchleiter in der Drewenz, welche 300 Mt. 
oberhalb der Schleuſe angelegt werden ſoll, hat die Stadtverordneten 
dereits beſchäftigt. Die Verſammlung genehmigte den Antrag, 


* 


Von 


ertheilt. — 11. Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung der 4 ſtädtiſchen 


ruſſiſcher Flußſeite das Fiſchen eingeſtellt werde. Die königl. Regie 
rung theilt nun mit, daß fie bereit ſei, dem Pächter der Fiſcherei in 
| der Drewenz für die Beſchränkung der Fiſcherei eine Entſchädigung 
von 6 Mk. per Jahr aus der Staatskaſſe zu zahlen, daß es aber 
nicht möglich ſei, ein Verbot der Fiſcherei auf ruſſiſcher Seite durch⸗ 
zuführen und erſucht daher das Kollegium, die von demſelben an die 
Einrichtung der Fiſchleiter geknüpfte Bedingung fallen zu laſſen. — 
Ein diesbezüglicher Beſchluſt wird gefaßt. — 15. Der Ausſchuß bean⸗ 
tragt, an den Magiſtrat die Frage zu richten, aus welchen Titeln der 
Techniker L. ſein Gehalt beziehe. Gegen die Dringlichkeit des An⸗ 
trages, der nicht auf der Tagesordnung ſteht, wird kein Einwand 
erhoben und die Anfrage dem Maziſtrat zur Beantwortung überwieſen. 

| (Schluß folgt.) 
— (Konzert Brüll⸗ Friedländer.) Das geſtrige 
Konzert des Pianiſten Ignaz Brüll und des Konzertſängers Max 
Friedländer in der Aula der Bürgerſchule war gut beſucht, 
aber nicht fo zahlreich, wie es bei dem ausgezeichneten Rufe, der den 
beiden Künſtlern vorausging, erwartet werden durfte. Unter den 
Konzerten, welche uns die Winter⸗Safſon 1885/86 geboten, ſtebt das 
geſtrige als eins der genußreichſten obenan und ſelten wohl ſind in 
in unſerer muſikliebenden Stadt Künſtler eingekehrt, deren Werth und 
Bedeutung ſo einſtimmig anerkannt wurde, als dies bei den Herren 
Brüll und Friedländer der Fall war. Unſere Muſilfreunde, die nach 
den letzten Konzerten der Saiſon wohl etwas „pianinomüde“ geworden 
waren, ſchienen geneigt, Herrn Brühl ein weniger lebhaftes Intereſſe, 
als ſeinem jüngeren Kollegen entgegenzubringen. Herr Brüll verſtand 
es aber, durch feine einfache, ſolide Technik und durch fein vers 
ſtändnißvolles, zu Herzen gehendes Spiel die Beſucher im Fluge für 
ſich einzunehmen. Er hatte zum Vortrage gewählt: Sonata appas- 
sionata von Beethoven, Kreisleriana Nr. 2 und Toccata, op. 7 von 
Schumann, Impromptu von Chopin, Sommernachtstraum⸗Paraphraſe 
von Mendelsſohn⸗Liszt und Scherzo, op. 20 Nr. 2, Romanze aus 
op. 37 und Valſe Impromptu, op. 44, Nr. 1, letztere drei Piecen 
vom Konzertiſten komponirt. Jede Nummer fand reichen Beifall und 
nach der wunderbar ſchön vorgetragenen Sommernachtstraum⸗Para⸗ 
phraſe von Mendelsſohn⸗Liszt wollte der enthuſiaſtiſche Applaus der 
Zuhörer gar kein Ende nehmen. Die Geſammtleiſtung des Herrn 
Brüll war eine in ihrer Art einzige, wie ſie uns nur ein Künſtler, 
der als Muſiker und Komponiſt gleich groß iſt, der alſo bis in das 
Innerſte des muſikaliſchen Denkens, Fühlens und Könnens gedrungen 
iſt, bieten kann. Kleine, dem Spiel anhaftende Fehler, die wir hier 
nicht näher berühren wollen, kommen dabei nicht in Betracht. — Herr 
Max Friedländer hatte ſein Programm etwas geändert. Anſtatt 
der Scene des Priamos aus Max Bruch's „Achilleus“ wählte er 
„Archibald Douglas“ von Karl Löwe; er hatte außerdem noch die 
Liebeuswürdigkeit, ein einfaches, einſchmeichelndes ſchleſiſches Volkslied, 
„Abrede“, von dem Konzertiſten ſelbſt geſetzt, zuzugegeben. Der übrige 
Theil ſeines Programms war aus „Die Geſtirne“, „Dithyrambe“ 
und der „Wegweiſer“ von Schubert, „Ich grolle nicht“ von Schumann, 
„Lied aus der ſchönen Magelone“ von Brahms, „Es war 'ne Maid” 
von Ignaz Brüll und „Heinrich der Vogler“ und „Prinz Eugen, der 
edle Ritter“ von Karl Löwe zuſammengeſetzt. Das Organ des Herrn 
Friedländer iſt von Natur nicht beſonders glänzend ausgeſtattet, es 
hat erſt durch ſorgfältige Pflege und vortreffliche Schule ſeine jetzige 
Schönheit erreicht. Die Fülle und Modulationsfähigkeit feiner Baryton⸗ 
ſtimme iſt bewundernswerth, noch mehr aber ſein Vortrag ſelbſt, der ſo deut⸗ 
lich, ſo dramatiſch bewegt und warmempfunden iſt, daß das Textbuch voll⸗ 
ſtändig überflüſſig erſcheint. Die Wahl der Stücke fand unſere ganze 
Zuſtimmung, es waren alles Konzeriſtücke, die man nur zu ſehr im Konzert⸗ 
ſaal vermißt. Der Beifall, den Herr Friedländer errang, war womög⸗ 
lich ein noch lebhafterer, als vorher und bewies, daß ſich der Künſtler 
die vollſte Sympathie ſeiner Zuhörer erobert hatte. — Wir dürfen 
wohl mit Zuverſicht der Erwartung Ausdruck geben, daß die Herren 
Brüll und Friedländer bei ihrem nächſten Beſuche auf einen größeren 
Zuhörerkreis rechnen können. Das hieſige Publikum iſt gegen alles 
Fremde und Unbekannte etwas fleptifh, oft nicht mit Unrecht; die 
Künſtler aber, welche ſich einmal die Zuneigung deſſelben erworben, dürfen 
überzeugt ſein, daß ſie hier immer willkommen ſind. H. | 


fach vorbeſtrafter Wilddieb aus Podgorz verhaftet. Derſelbe ver⸗ 
ſuchte hier geſtern Abend einen Haſen zu verkaufen, den er an der 
polniſchen Grenze ſchlafend aufgefunden und ſodann getödtet haben 
will. Der Haſe zeigt aber deutliche Spuren von einem Schlageiſen, 
in dem er wahrſcheinlich gefangen worden iſt. 5 
— (Feuer.) Geſtern Abend in der achten Stunde brach in 
dem Stallgebäude des Tiſchlermeiſters Schmeichel auf Gr. Mocker, 
nahe dem Gaſthauſe „Zum grünen Jäger“, Feuer aus. Der Stall 
wurde vollſtändig eingeäſchert; außerdem verbrannte ein Pferd mit 


dem Stallgebäude aufgeſtapelt waren. Dem ſchnellen Eintreffen und 
Eingreifen der Born'ſchen Spritze iſt es vorzugsweiſe zu verdanken, 
daß das Feuer auf ſeinen Heerd beſchränkt blieb. 

— (Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt. 


Aur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 21. Januar. 


Fonds: feſtlich. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
877 


Ruſſ. 5% Anleihe von 1 100 100-10 
Poln. Pfandbriefe 5% . 61— 70 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56 56 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 42% . ne 0 101 
Poſener Pfandbriefe 4%, I. |101-—40|101—30 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 161—50 1161-40 
Weizen gelber: April⸗Mai , 149 149—75 
Juni⸗Juli 8 153—75 | 154 - 25 
von Newyork loko FR 89 89 ½ 
Madden i ER. Andi ie 130 130 
Appil⸗ Na... 131 131—50 
Ma unf N 132 132—50 
Juni⸗Juli o 132— 75 133—50 
Rüböl: April⸗ Mae: ; 43—80 44 
ee, una ge 5 44— 10 44—40 
Spiritus: loko . 38 — 30 38—50 
Januar⸗ Februar N 38—60| 38—60 
April⸗Mal i 39—50| 39—50 
Juni⸗J uli. 40—70| 40—60 


Effekten 5 pCt. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. Januar 3,03 m. 


ee irchliche Nachrichten. 
i Freitag den 22 Jannar 1886. 
Abends 6 Uhr: Johann Weſſel. Herr Paſtor Rehm 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, 


— (Wegen Verdachts der Wilddieberei) wurde ein viele 


Geſchirr, Heu- und Strohvorräthe und mehrere Klafter Holz, die vor 


* 


85 


Der unerbittliche Tod hat uns & 
heute früh 5 Uhr nach ſchweren F 
Leiden unſeren einzigen, uns W% 
unvergeßlichen x 


Bruno | 
in einem Alter von 6 Jahren Ki 
und 3 Monaten entriſſen, was 
hiermit tiefbetrübt anzeigen 

Ernst Priebe und Frau. 

Die Beerdigung findet am 
Sonntag den 24. d. Mts., Nach 
1 mittags 3 Uhr ſtatt. 

Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brod und 
ſonſtigen Viktualien, ſowie von ca. 300 
Eimer Eis für das hieſige ſtädtiſche 
Krankenhaus pro 1. April 1886,87 
ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Der Bedarf beſteht in ungefähr 
56 Centner Rindfleiſch, 


2 „ Kalbfleiſch, 
16 „ Hammellleiſch, 
16 „ Schweinefleiſch, 

314 „ Roggenbrod, 

61 „ Semmel, 
„ Neis, 

7 „ Graupe, 

7 „ Gerſtengrütze, 

9 „ Hafergrütze, 

1 „ Hirſe, 
21 „ Weizenmehl, 


7 „ Reisgries, 
160 Kilogr. Kaffee (nur Guate⸗ 
mala u. gelber Java.) 
10 Sack Salz und 
12 Kiſten Haarnudeln. 
Zum Verding dieſer Viktualien iſt 
ein Submiſſionstermin auf den 


9. Februar 1886 
Nachmittags 5 Uhr 

im ſtädtiſchen Krankenhauſe anberaumt, 
wozu Unternehmer poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſene, portofreie Offerten mit der 
Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Viktualienlieferung“ 
nebſt Proben an die Oberin, Sch weſter 
Emilie Gluth, im Krankenhauſe vor 
dem Termin einzureichen haben. 

Den Lieferungs⸗Unternehmern bleibt 


ü berlaſſen, ihre Offerten auf den ganzen 


oder nur auf einen Theil des Bedarfs 
zu richten. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat zur Einſicht 
aus. 

Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 


. dingungen abgegeben worden ſind. 


Thorn, den 14. Januar 1886. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Auktion. 


. Am Sonnabend, 23. d. M. 


4 
E 


N 
9 


Ain 
25 werde ich vor dem Hauſe des Gaſt⸗ 
wirths Tuohler in Mlewo 


Bezahlung 


5 Be und zu 
ſchriſt 


Nachmittags 1 Uhr 


werde ich auf dem Hofe des Herrn 
H. Heise zu Ober⸗Neſſau, früher 
5 Grundſtück, das dem 


etzteren gehörige Mobiliar, beſteh. aus 
Spiegeln, mehreren Spinden, 
Sopha, Betten u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Thorn, den 21. Januar 1886. 
3 Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 


Montag, 25. d. M. 


Nachmittags 2 ¼ Uhr 


vier Kühe, eine Ferſe, 


einj. Kälber, zwei Zucht 


Ihe 
Aue, 


Darauf beim Schulzen Joseph Sadowski 


einen Jagdſchlitten, eine Torf— 


maſchine, 148 Klafter Torf 


und 35 Scheffel Hafer 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
verſteigern. Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Militär⸗Dienſt⸗ 


. Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Alleiniger Vertreter für Thorn und 
jeder Auskunft 
ich oder mündlich bereit 
Ritthausen, Hauptmann a. D. 
Jakobsvorſtadt 43. 

ER Gutes T £ 
Concept⸗u. Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 


ne 


verkäufer ſtets zu haben bei 


i C. Dombrowski, 
= Katharinenſtraße. 


Dom. Sängerau 


p. Thorn 

verkauft bis auf Weiteres: 

Kiefern Kloben 1. Klaſſe mit 
20 Mk. p. 4 Raummeter frei 
Thorn: 

Kiefern Rundſtubben mit: 

10,4 Mk. p. 4 
Rmtr. 
4 Strauch mit 3,6 


Mk. p. Klafter.] ab 
„ Stangen (Dach- Wald. 
ſtoͤcke) je nach 
der Stärke mit 
3 bis 6 Mk. p. 
Schock. 
Rüſtern Nutzholz in verſchie— 


denen Längen und Stärken 

mit 0,5 Mk. p. Kbf. ab Hof. 
Anfragen uad Beſtellungen wolle man 
gef. an das Dominium richten. 


J. Meister. 


AKA 


Franz Zährer 


Ees groß, 


Bin Mi. Min An Mr Pin Bin fr AAA Pe Mn 


x 
N 
N 
N 


Phoio 


RX nach einer neuen Methode, auch nach eingefandter Photographie 


Portraits in Oelfarbe 


retouchirt. Dieſelben find von vorzüglich ausgeführten Oelgemälden 
Die Preiſe ſind für 


nicht zu unterſcheiden. 


[23 


N 
N 
N 
N 
N 
N 
8 


Hundekuchen 
zugleich als 
bestes Geflügelfutter 
verwendbar. 
Alleinverkauf bei 


L. Dammann & Kordes. 


Kohlen, 


beſte oberſchleſiſche, aus der Grube 


„Wildenſteinſegen“, 
empfiehlt 


Franz Zährer, 


Eiſenhandlung am Nonnenthor. 
Freiwilliger 


Hausverkauf. 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 
gut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr 
Familienverh. halber zu verk Feſt. 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werden 
erbeten. 


. Spratt's Patent- 
| 


Druck und Verlag non G. Dombrowski in Thorn. 


In meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität 


j Zebensgröße Mark 


Boudoirformat 
Cabinetformat 


Besten dos Anbaues der Thürme 


Ziehung in Cassel,. 


—— 3b 


Erster 
Haupigew. 


Casseler St. Martins-Lotterie 


zum 


100 000 


l 


der St. Martins Kirche zu Cassel. 


Klasse 26. Jan. 1886 


5 
RR 


FRerk 
Aalen. 


ferner 20 000 M., 15 000 M., 12 000 M., 2 Mal 10 000 M. 


8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u. s. w. 
Im Ganzen 10,000 Gewinne mit 


323 000 M. = 
f à 2 Mk. 50 Pfe. 11 Loose 25 
Reserve-Voll-Loose für 

Klassen gültig à 10 Mk. 


Loose 1. 
Mark. 


für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für 
beizufügen. General - 
Verkaufsstellen. 


STREITEN 


sämmtliche 4 


Klassenloose, 50 Pf. für Voll-Loose 


Debit A. esse, Mülheim (Ruhr) und deren 


Eisenhandlung 


am Nonnenthor Thorn am Nonnenthor 


empfiehlt: 


für den Haus- und Küchenbedarf 


eiſerne Geldſchränke, gußeiſ. u. blau emaillirte Kochgeſchirre, namentlich geprüfte Dampf- 
kochtöpfe und Hampfbrater, Tiſchmeſſer und Gabel, Taſchenmeſſer, Scheeren, Löffel, 
Familienwaagen, Briefwaagen, Glanzplätteiſen, Vogelbauer, Geflügelnetze, ſowie 


fümmtliche Stahl- und Meſſingwaaren, 


erner 


zu Banzwecken 


doppelte J. Träger und I Eiſen in allen Dimenſionen, alte Eiſenbahnſchienen, guß⸗ 
eiſ. Säulen und Unterlagsplatten, Wellbleche, geſchmied. und Bleiröhren zu Waſſer— 
leitungen ze, Küchenausgüffe mit Abflußröhren u. Geruchverſchlüſſe, geruchloſe gloſets, 
gußeiſ. Pumpen, eiſerne Mulden aus einem Stück Blech gepreßt, fo leicht wie hölzerne, 
ſämmtliche Baubeſchläge; hierbei mache ich beſonders auf die neuen Haus- und 
Stubenthür-Drücker und neueſten Oliven in Cuivre pol aufmerkſam. 


Rohrgewebe, Dachpappe und Cement. 
C 2 2 2 2 1, 2 2 3 2 2 2 23. 4° 
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A. Wachs. N 
ee 
ö Hofbuchhandlung 0 


HERE, J. MEIDINGER, 


3 Berlin ©, Niederwallstr, 22. 


9 Wir empfehlen unſere ſich legiti⸗ $ 
® mirenden verläßlichen, nur die 
neueſten und beſten besten 
der Literatur und Kunſt vorlegende 8 
8 Buchhaadlungs⸗Reiſenden ß 
8 einer freundlichen Aufnahme ſeitens 
des Bücher und Kunſt liebenden 
Publikums. Franko Zuſendung; 
5 billige Preiſe; koulante Zahlungs⸗ 
Jmodalitäten. Kataloge gratis 8 
Berlin G., Nieder wallstr. 22. 
HERM, J. MEIDINGER, 
$ Hofbuchhandlung. 6 
F e e 
rt alt ertheile Rath zur 
Unentge lich Rettung 15 
Trunkſucht und heile ſie auch ohne 
Wiſſen durch mein altbewährtes Mittel 


(weder Pulver noch Pillen). Droguiſt 
R. F. C. Kelm, Berlin, Keſſelſtr. 38. 


Meiter- und Öefellen- 
Prüfungs-Deugnife 


in ſchöner Ausſtattung find zu haben bei 
C. Dombrowski. 


Lea Metall 


< 
4 
> 
4 
4 
4 
5 
4 
< 


me Das Haus Schülerſtr. 
ES Nr. 406 iſt unter günftigen 


Bedingungen mit weniger Anzahlung 
zu verkaufen. 


= 7 4 :: 

> bis 6000 Mark 
werden zur erſten Stelle geſucht. 
unter A. E. an die Exped. dieſer Ztg. 


Rübenſyrup 
a Pfund 15 Pf. 


E. % * Niet 14 Gin 
Mocker. 


E EI 


offerirt 


Soeben erschien: Band II 
(eleg. gebunden 415; geheftet A 12.50). 
== In jeder Buchhandlung vorrätig: 


Spamer's T Iustrirtes 
N urasains in 


Zweite völlig neugestaltete Auflage. 
Mit 6000 Abbildungen, Karten etc. 
Das Werk wird bei grösster Reichhaltig- 
keit 8 Bände nicht überschreiten und 
daher (geheftet 44 100, gebunden A 120) 


billiger sein als gleichartige Werke. 
EE 
— —— ee wu esama) 
Höhere 


Töchterſchule u. Penſtonat 
in Dt. Krone. 

Anf. d. n. Schulj. 29. April. Kinder 
von 6—15 Jahren. Ziel: Reife f. d. 
Seminar. Penſion inkl. Schulg. und 
Muſik 500 Mk. Engl. u. frz. Konverſ. 
Beſte Referenzen. Proſpekte durch die 

Vorſteherin Bertha Göde. 
(ine freundliche Wohnung von zwei 
Stuben, Kabinet und Zubehör vom 
1. April zu verm. Coppernikusſtr. 206. 
E. Schäfer. 


Verkehr der Wendeljüge 


zwiſchen b 

Bahnhof-Chorn und Halteftelle Chorn-Stadt. 
Vahnhof⸗Thorn Abf 122“ N. 13: N. 4 N. 
Halteſtelle Thorn Ant. 1238 N. 137 N. 48 N. 
„ „ „ Abf 12 N. 14% N. 4˙½ NR. 
Bahnhof⸗Thorn Ank. 1250 N. 19 N. 42 N. 


me 


Ba 


Off. 


Volks⸗Garten. 


Sonnabend den 6. Jebruar 
8 Uhr Abends 

> Eröffnung 

des feenhaft ausgeſtatteten 


Wintergartens 


in welchem Tauſende von farbigen Roſen 
blühen, findet zugleich eine große 


Masken-Redoute 


ſtatt. 
Alles Nähere die Anſchlagzettel. 


Bas Komitee. 


Sonnabend 23. Ian. cr. 
De Großer 


Maskenball 


im Kaiſer⸗Saal' 
Bromberger Vorſtadt 2. Linie. 

Maskirte Herren 75 Pf. 

Pr Damen frei. 
Zuſchauer 25 Pf. 
Es ladet ergebenſt ein 

Das Komitee. 

Alles Nähere beſagen die Plakate. 


Stadttheater in Thorn 
Freitag den 22. Januar 1886. 
Auf allgemeines Verlangen. 
ze Zaum letzten Male: mE 


Der Carneval in Rom. 
Operette von Joh. Strauß. 
we"  Zagesbillets - Vorverfauf an 
der Kaſſe des Stadttheaters. 
. R. Schoeneck. 
hübſch möbl. Jim. n. Kab., oder 
2 möbl. Zim. m. a. ohne Burſchen⸗ 
gelaß ſind für 20 Mark monatl. vom 
1. Febr. zu verm. Näh. Neuſt. Markt 
Nr. 258 im Laden. 
in möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß z. verm. Culmerſtraße 319. 


Wohnungen 


von 2 Zimmern, Küche u. Gartenland, 
find in meinem neuen Haufe Gr. Mocker 
643, vor dem Leibitſcher Thor, zu ver- 
miethen. B. Fehlauer. . 
Herrſchaftliche 


Wohnungen 


von 6 Zimmern, Speiſekam., Mädchen- 
ſtube, Küche mit Waſſerleitung vom 
1. April 1886 ab in meinem neuen 
Haufe Bromberger Vorſtadt 114 
zu vermiethen. 
. Seppart, Gerechteſtr. 95. 
(feine Wohnung, beiteh. ans 3 Zim 
und Zubehör im Mühlenbeſitzer 
Franz Schmücker'ſchen Hauſe per 
1. April cr. zu vermiethen. 
Pine Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 


2 Zimmern, 2 Alkoven, großer 
Küche ꝛc. zum 1. April vermiethet 
F. Gerbis. 
(Fine Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör, eine Wohnung von zwei 
Zimmern und Zubehör ſind vom 1. 
April cr. zu vermiethen Neuſtadt 253. 
Rudolph Thomas. 
De Part.⸗Wohnung im Ganzen oder 
getheilt mit auch ohne Pferdeſtall 
iſt von ſogleich oder 1. April zu verm. 
v. Paris, Bromb. Vorſtadt. 
ein möbl. Zimmer nebſt Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu vermiethen 
Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 54. 
Kl. Wohn. z. verm. Altthornerſtr. 234. 


ohnung von 3 Jim. mit Balkon 
n. Zubeh. f. 255 M., auf Wunſch 
(im. z. v. Carl, Culmer Vorſt. 55. 
1 Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör zu verm. Kl. Mocker 
gegenüber dem alten Viehhof beim 
Reſtaurateur C. Hohmann. 
gene Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör zu vermiethen. 
F. Bahr, Jakobs⸗Vorſtadt. 


Täglicher Kalender. 
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